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seıne Aufgabe angegangenh Ist, wenn Schuld und Unschuld der Templer gegeneinander abwägt und
zeıgt, wıe Schlagworte und abergläubische Anschauungen der eıt die Templer verwendet wurden.
Der Vertasser sıch uch mıiıt den Gründen VO!  - König und Papst gewissenhaft auseinander. Er kommt
ZU' Schluß: »Often pESaARTL zweıftle iıch N der Aufrichtigkeit Philipps des Schönen in dieser Affäre; und
ich glaube überhaupt nıcht diıe Aufrichtigkeit Nogarets und Plaisıans. S1€ siıcherlich Fanatiker,
ber Fanatiker des Staates, cht des Glaubens« (3. 277)

Demurger sieht einen der Hauptgründe für das Vorgehen des französischen Königs die Templer
darın, dafß der Könıg auf den rummern des Templerordens eiınen Orden seiner Kontrolle
und Oberhoheıt wollte und dafß die internationalen geistlichen Ritterorden Hındernisse bildeten tür die
Entwicklung der Monarchien mıt zentralisierter staatlıcher Gewalt.

Das Buch 1st gesamthaft gelesen eın wertvoller Beıtrag ZUTr Geschichte der geistlichen Ritterorden VO!

bıs 1nNs beginnende 14. Jahrhundert. Loyu1s Carlen

Glanz und Ende der ten Klöster. Säkularısatıon im bayerischen Oberland 1803 Hg von OSEF
KIRMEIER und MANFRED TREML. Katalog ZUur Ausstellung 1Im Kloster Benediktbeuern 1991 eröf-
fentlichungen ZUur Bayerischen Geschichte und Kultur Nr. 21/91). München: Süddeutscher Verlag
1991 374 mıiıt Abb Brosch.

Dıie Jesuiten in Bayern. Ausstellung des Bayerischen Hauptstaatsarchivs und der erdeut-
schen Provınz der Gesellschaft Jesu (Ausstellungskataloge der Staatlichen Archiıve Bayerns Nr. 29).
Weißenhorn: Konrad 1991 336 mıiıt Abb Kart.

Im heute wieder klosterreichen Bayern (etwa 330 Niederlassungen) verhielt INan sıch 1Im Zeıtalter der
Säkularisation nıcht anders als anderswo: Klöster und Stitter wurden aufgehoben, ıhr Besıitz Immobi-
hıen und Mobilien eingezogen. Dıie Ausstellung 1Im ehemaligen Benediktinerkloster Benediktbeuern,
bekannt geworden durch dıe »Carmına Burana«, macht 1e5 eutlıch. In den 13 Autfsätzen (D 19—130), die
den Exponatsbeschreibungen (D 131—366) vorausgehen, werden anderem behandelt »Die polıti-
schen Rahmenbedingungen ZUr eıt der Säkularısation« (Eberhard Weıs), »Die Bildprogramme des
18. Jahrhunderts in bayerischen Klöstern. Fıne Selbstbestätigung Vor dem drohenden Ende« (Hermann
Bauer), »Kunstbewahrung und Kulturverlust« (Claus Grimm), »Die Bedeutung der Säiäkularısatıon für die
bayerischen Bibliotheken« (Hermann Hauke). Aus den Aufsätzen und Exponatsbeschreibungen wırd
ann doch eutlıch, siıch Bayern in wichtigen Detaıils anders verhalten hat wıe beispielsweise
Württemberg. Freiherr VO|  — Aretin ormulierte schon 1830 die Absicht des Kurfürsten, »dıe lıterarıschen
Schätze der bayerischen Abteien nıcht wıe ıhre übrıgen Mobilıen Z.U) Vortheile der Staatskasse
verkaufen, sondern eINZIg und eın für die Bildungsanstalten des Landes verwenden« (D 87) uch
anderes Kulturgut wurde fürsorglıch behandelt und gezielt den öffentlichen Sammlungen integriert. In der
Ausstellung wurden zahlreiche Glanzstücke vorgestellt, Handschriftten insbesondere (Nr. 3  » ber
uch Musikalıen, Münzen und Gemüiälde. FExponate belegen das »„Leben 1m Kloster« und das »Leben in der
Klosterlandschaft«, »Wissenschaft und Bildungswesen«. Im Autsatz »Der Staat als Rechtsnachfolger der
Klöster« VO  — Frank Wittich (S 116—121) ertährt interessante Detaıils, dıe auch Rückschlüsse auf
Baden-Württemberg zulassen: Der bayerische Staat hat ELW: 1330 kirchlichen Gebäuden (Kirchen und
Pfarrhäuser) die Baulast. Für 1990 ELW: 25 Millionen für Baumaßnahmen eingeplant; seıt dem
Konkordat VO  3 1924 muß der Staat für die zahlreichen Dome autkommen und die katholische Kırche
bestimmte Zahlungen entrichten EeLrW: 93 Milliıonen DM) Der uch außerlich prachtvolle Katalog
u davon, WwIıeE in Bayern mMiıt der Vergangenheıt umzugehen weiß Dıie Salesianer, die 1930
die Klosteranlage Benediktbeuern übernommen haben (Philosophisch-theologische Hochschule, Fach-
hochschule für Sozialpädagogik), haben sıch organisatorisch und nhaltlıch SaNZCH Unternehmen
beteiligt.

In Bayern wurden cht erstmals 1803 Klöster aufgehoben. Dazu WAar uch schon gekommen,
ZU Beispiel 1783 (Prämonstratenserabtel Osterhoten, Salesianerinnenkloster München). Von großer
Bedeutung War die Aufhebung des Jesuitenordens 1m Jahr 1773 Auft dıe des Ordens ın Bayern,
insbesondere 1im Schul- und Hochschulwesen, macht die Ausstellung Bayerischen Hauptstaatsarchiv
wıeder AU:  erksam. Im Geleitwort heißt »Da der Forschungsstand dürftig ist und NECUCIC

grundlegende Forschungen fehlen, hat die Ausstellung streckenweıse den Charakter einer Inventur.«
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uch dafür Ist IinNnan ankbar, wenngleıch die nıcht unbedeutende Protan- I.ll'ld Sakralarchitektur des
Ordens wurde. In Wort und Bıld wırd INan ber die Tätigkeitsfelder Seelsorge, Schulwesen,
Universıitäten (Dillingen und Ingolstadt), Kongregationen, Theater, Lıiıteratur und Mıssıon unterrichtet.
Wer sıch tür den Orden interessiert, Wll'd dem Katalog nıcht vorbeikommen. Heribert Hummel

Diözesan- un Pfarreigeschichte
1250 Jahre Bıstum Würzburg. Archäologisch-historische Zeugnisse der Frühzeiıt. Hg VO  - JÜRGEN

LENSSEN und LUuDwIG WAMSER. Begleitband ZUur Ausstellung 1m Marmelsteiner Kabinett VO: Maı
bis 26. Julı 1992 Würzburg: Echter-Verlag 1992 344

Vor wenıgen Jahren gedachte die 1Özese Würzburg ihres Patrons Kılıan, der mMiıt seinen
beiden Getährten 689 das Martyrıum erlitten hat. Aus diesem Anlafß organısıerten das aıntränkische
Museum Würzburg, das Haus der Bayerischen Geschichte in München und das Bayerische Landesamt für
Denkmalpflege eine instruktive und iımponi1erende Ausstellung: »Kılıan, Mönch A4UuS Irland aller Franken
Patron« (Katalog, Würzburg Der Würzburger Diözesangeschichtsverein wollte nıcht zurückste-
hen; als Ergänzungsband den »Würzburger Diözesangeschichtsblätter(n)« veröffentlichte eiıne
umfangreiche Bibliographie: »Sankt Kılıan, Schrifttumsverzeichnis Zzu Martyrıum und ult der Fran-
kenapostel und ZuUur Gründung des Bıstums Würzburg« (zusammengestellt VO|  3 Ludwig H. Walter,
Würzburg 1989, 516 Seıten). Im darauffolgenden Jahr erschıen, wiederum als Ergänzungsband den
»Diözesangeschichtsblätter(n)« eın Nachtrag VO  _ Seıten.

1992 konnte eın weıteres ubıläum gefeiert werden: Im Jahre 747 hatte Papst Zacharias auf Ansuchen
Von Bonuifatius kanonisch die 1Özese Würzburg errichtet. Zum Gedenken dieses Ereigni1s veranstalte-
ten das Bischöfliche Ordinariat und das Bayerische Landesamt für Denkmalpflege im Marmelsteiner
Kabinett ıne Ausstellung: »1250 Jahre Biıstum Würzburg archäologisch-historische Zeugnisse der
Frühzeit«. Unter diesem Tıtel erschiıen uch der Begleitband. Die territoriale Begrenzung VO  3 Ausstellungund Band wurde durch dıe alte 1Özese Würzburg bıs ZUr Neuordnung 1m 19. Jahrhundert) bestimmt.
Dıies bedeutete, dafß auch Gebiete, die heute den Dıözesen Bamberg, Freiburg und Rottenburggehören, berücksichtigt werden konnten und mußten.

Wıe seıt Zeıt üblıch, 1St der Begleitband zweigeteilt: einleitend werden zunächst allgemeıneEntwicklungen behandelt. Ihre Kenntnis 1st für das Verständnis der frühen Würzburger Geschichte
wichtig, lag doch der Raum ım Spannungsfeld zwiıschen den ostfränkischen, den thürıngischen und den
alemannischen Herren. rık Soder von Güldenstubbe chıldert differenzierend: »Bıstum und Hochstift
Würzburg. Zweı Begriffe wel verschiedene nhalte« (Sv ırk Rosenstock stellt die »Genealogiedes mainländisch-thüringischen Herzoghauses der Hedene«, 1 deren Hof Kılıan und seıne Getährten
lebten und starben, VOT (D— Heınrich Wagner behandelt erneut die »Zehntenschenkung Pıppıns für
Würzburg (751/752)«; dıe Urkunde 1st eıne wichtige Quelle, da sıe den trühen Besıtz der 1Özese
erkennen lLaßt S 35—38). Ludwig Wamser, Hauptkonservator der Abteilung Vor- und Frühgeschichte des
Bayerischen Landesamts für Denkmalpflege, analysıert eingehend »Die Würzburger Siedlungslandschaftfrühen Mittelalter«, und ‚War als »Spiegelbild der naturgegebenen Verknüpfung VO  — Stadt- und
Bıstumsgeschichte« (D am

In der zweıten Gruppe, dem archäologischen Teıl, werden wichtige Ausgrabungen der letzten
Jahrzehnte vorgestellt: Das Benediktinerkloster Neustadt Maın, das ın seıner trühen eıt weıt in den
Norden ausgreifen konnte und VO|  — dem einıge eıit das Bıstum Verden-Bardowick abhängig W: die
Pfarrkirche St. Martin Vellberg-Stöckenburg (Landkreıs Schwäbisch Hall), das Kloster St. Gumbert ın
Ansbach, die Pfarrkirche St. Bonifatius iın Möckmühl, die Kırche St. Michael bei Münnerstadt, die
Grofßkomburg bei Schwäbisch Hall, das Kloster Murrhardt, die überaus interessante »Klostersiedlung«Unterregenbach be1 Langenburg, die Kırche auf der Babenburg (Bamberg USW. Auch der schwierigeKomplex Karlburg/Karlstadt WIrFr'! vorgestellt: »Castellum, monasterıum und vılla Karlburg«; der Unter-
titel » Vom tränkischen Königshof ZU! bischöflich-würzburgischen Zentralort« deutet die Entwicklung

Diese wenıgen Andeutungen mussen genugen, den des gewichtigen Bandes skizzieren. In
beiden Teılen, sowohl bei den Abhandlungen als uch beı den Fundberichten, amen Fachleute Wort.
Zu rühmen 1st überdies der Umstand, alte Klischees l.ll'ld Topoı vermıeden wurden; hat die


